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Der Respekt dem gelelrrten Mann gegenüber ist von großem
Nutzen für denjenigen, der ihm seine Reverenz erweist,.

Epikur (Gnomologium Vaticanum Epicureum 32. l)

Vorwort*

l .  Zur Person des Jubilars und zur Konzeption der Festschrift

Diese Festschrift für Oswald Panagl ist, um seiner facettenreichen Person ge-
bührend Rechnung zu tragen, in rnehrfacher Hinsicht ungewöhnlich. Sie hat die
folgenden drei rvesentlichen Merkrnale:

a) Sie ist rnit einem lateinischen Titel versehen, der auf den ersten Blick
stark übertrieben zu sein scheint: Analecta homini universali dicata. Die-
ser Titel verlangt nach einigen Erläuterungen zur Person des Geehrten.

b) Sie enthält Beiträge aus mehreren Fachgebieten (v.a. Indogermanistik,
allgemeine Sprachwissenschaft, Klassische Philologie, Mykenologie;
Germanistik, I\4usikwissenschaft; Sprache und Politik; Kunst) und ist da-
her auf zwei Bände aufgeteilt.

c) Sie enthält sowohl Aufsätze in streng wissenschaftlichem Duktus als auch
Arbeiten essayistischen Charakters.

Die drei Punkte a) bis c) hängen eng miteinander zusammen.

Ad a) Soweit dies in der heutigen Zeit rnit ihrem explodierenden Wissen über-
haupt noch rnöglich ist, verkörpert der Jubilar das hurnanistische Ideal eines
Homo universalis tatsächlich in sehr hohem Maße.r Sein unslaubliches Gedächt-

Wir bedanken uns bei der Stiftungs- und Förderungssesellschaft der Paris-Lodron-
Universität Salzburg flir den gervährten Druckkostenzuschuss.
Vgl. dazu auch die Würdigungen in den in der vorliegenden Festschrift abgedruckten Bei-
trägen des Juristen Wolfgang Mantl (in Kapitel I .,ln der Aufklärungswelt" (v.a. S. 612)
und in Kapitel V .,Celebte ltrter- und Transdisziplinarität" (S. 623 f.), des im Musikma-
nagement tätigen Gottlried Franz Kasparck (v.a. S. 850 f.) und des Indogermanisten und
vielseitigen Kulturkenners lV{artin Peters am Ende seines Aulsatzes ,,Auch ein Opemli-
b re t t i s t . . . "  (S .926) .

An unserem Salzburger Fachbereich Linguistik kursiert unter Oswald Panagls Mitar-
beitern eine (wissenschaftlich nicht korrekte, also nicht ganz ernst zu nehmende, aber
pseudowissenschaftlich schön begründbare, s.u.),,gelehrte" Volksetymologie seines Na-
mens, nämlich: ,,der alles Betreibendc". Zum Begriff der,,Gelehrtenetymologie" vgl. den
Beitras von Michael Crombach (v.a. S. 444 f.).



nisund*il:lf,"l,'"""1,,g';:"l;i:ff if :::l:il.ff ::T:i:lt*E:äuli::
wtl::.-c:fffjtt.i"Lr" v"m.tzungen der Gebiete untereinander. Es ist dabei ganz

:lT^:""'.1i", ri.tr um Probleme auf indogermanistischem, klassisch-philologi-
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"ivkenischem. allgemein-sprachwissenschaftlichem, germanistischem,

,.rf. i i"*"Lttschem, musikalischem (er ist sicher.l ine5 der größten lebenden

;:;;"r"von Opern und deren Aufluhrungsgeschichte)', musikwissenschaftl i-

"'fr.. "a.r 
literärischem Gebiet handelt. Ein Blick auf sein Schriftenverzeichnis

in der vorliegenden Festschrift belegt diese Vielseitigkeit deutlich. Bei aller

Wissenschaftlichkeit und Genauigkeit hat sich Oswald Panagl aber durch seinen

spielerisch-kreativen Zugang bei der Problernlösung und durch seine rvohlwol-

lend mit-denkende Offenheit fiir Neues ur.rd fi.ir die Zugangsweisen anderer auch

das kindliche Staunen bewahrt.r Seine eigene Kfeativität und die bedingungslose

[,.Begründung": Der Name ist schon in altgriechischer Zeit entstandcn aus einer 7.u-

sammenrückung von gr. pän ,.alles" und ägcl-o-(s) .,(etwas) (be)treibend" (von gr. ri.qclx

,,(etwas) (be)treiben" mit vom indogermanischen Standpunkt aus regulZirer Nomen-

agentis-Bedeulung des Suffixes *-elo- wie in gr. deikelo-.,vorzeigend, Ebenbild, Phan-

tom" zu idg. *delk-.,zeigen"). Bezeugt ist int Griechischen neben dem älteren lem. agöla

ein jüngeres (hier genau passendes) dgelos, beide in der Bedeutung ,,Herde; Schwartn

(von Fischen)". eine Sernantik, die aus einer SubjektOhjekt-Cleichhei( beim Verbum

ägein (Bedeutung dann: ,.sich bewegen") entwickelt ist, also mit der Grundbedeutut.tg ,,das
sich Bewegende" - der bewegliche Reichtum im Altenum rvar das Vieh; r'81. mit Subiekt-

Objekt-Gleictrheit auch lat. agilis,,behende" und altindisch uiirä- ,,rasch". Bei der Llber-

nahme dieses altgriechisch korrekt gebildeten Namcns ins Deutsche (in humanistischer

Zeit; als Ehrenname für besonders universell Gebildete) ist dann. nach der Adaptierung an

den regulären deutschen initialakzent, der Ablall der Endung -o(s) (vgl. den griechischen

NamenT'ölömacfto.c, der im Deutschen in dcr Form Tölemach erscheint) und die (auch in

der jüngeren deutschen Sprachgescl-richte häutrge) Synkope des leduzielt (als ,.Schwa")
gesprochenen unbetonten e-Vokals festzustcllen, die zur silbischen Aussprache des aus-
lautenden / geführt hat. Durch die späte Ühernrhme bedrngt, unterliegt das Wort natürliclr
weder der gernanischen noch der hochdeutschen Lautverschiebung].
Vgl. den Fcstschrift-Beitrag von leter Dusek (S. 787), u'o Panagl als dcr,,akademische
Gegenspieler" zu Marcc-l Prarvy (t 2003) und zu Kurt Pahlcn (t 2003) bezeichnet wird. [n
der Salzburger Kulturszene besonders beliebt sind seine meist mit Partnern bestrittenen
LP- und CD-Abende, in denen häufig Opernaufführungen rniteinander verglichen werden.
Unter Panagls Mitveranstaltern derartiger Abende sind auch Fritz Schrveiger und Gottfried
Kasparek, die in dieser Festschrift durch eigene Beiträge vertreten sind (S. 559-568 bzu,.
S. 850 '854), sowie der Mitherausgeber dieser Festschrift Thomas Lindner zu nennen. Vgl.
auch den Inhalt del Würdigung Oswald Panagls durch den langjährigen Intendanten des
Landestheaters Salz-burg, I-utz Hochstraate. mit dem pointierten Titel ,,O wie Oper, P wie
Panagl" (S. XXI-XX[).
Dieser hervorstechende Charakterzug Panagls wird zurecht v.a. in dem in dieser Fest-
schrift als Faksimile abgedruckten Brief Pcter Handkes (S. XIX) an mich (TK) hervorge-
hoben. Panagl verbindet eine persönliche Freundschaft mit diesem großen Schriftsteller,
die aufdessen Salzburger Jahre (1979-1988) zurückgeht.

- )ff- - X I I I -

Unterstützung von Kreativität bei anderen* sind wesentli che Züge seiner Persön-
lichkeit. Hinzu kommt sein absolut unprätentiöses, human geprägtes und damit
immer authentisches Auftreten. Als Studierende(r) fühlt man sich so von der
ersten Stuude an für voll genommen und als Gesamtperson akzeptiert. Diese in-
tegrativen Fähigkeiten des Jubilars prägen auch das Salzburger Institutsklima
entscheidend positiv mit. Besonders bemerkenswert ist Panagls Denken in
,,Frames". So kann es vorkommen, dass n'lan von ihm an ein Gespräch erinnert
wird, das Jahre oder Jahrzehnte zurückliegt, und das in der eigenen Erinnerung
nur mehr verblasst gegenwärtig ist. Dabei sind ihm immer auch zahlreiche Be-
gleitumstände dieses Gesprächs aktiv gegenwärtig, durch deren Erwähnung man
sich dann selbst wieder leichter (aber selten so genau wie er) an den Inhalt der
Unterhaltung erinnerl. In seinen stets exzellent vorbereiteten und kommunikativ-
lebendig gestalteten Vorlesungen und Seminaren und bei Diskussionsbeiträgen
in wissenschaftlichen Veranstaltungen verblüfft Panagl immer wieder durch sein
großes ,,Online-Wissen". Deshalb ist er bei Kongressen international auch dafür
bekannt, dass er bei stockenden Diskussionen mit klugen Bemerkungen oder
weiterführenden Informationsfragen das Eis brechen und angespannte- Situatio-
nen durch subtilen Humor und Wortwitz entspaunen kann. Wortspiel' und Hu-
rnor" werden von ihm nicht nur zur Unterhaltung bei Post- und ,,Prost-
kolloquien" eingesetzt, ihnen gilt auch sein Forschungs- und Lehrinteresse.t Das
Repertoire der Themen, über die Oswald Panagl Lehrveranstaltungen abhält, ist
riesig, wird iedes Semester größer und orientiert sich an der alten Erkenntnis
-.docendo discimus"." Von allen Wissenschaftlern. die ich kenne. ist er der ak-

Vgl. auch den charakteristischen Titel des Beitrags von Max Aufmesser in der vorliegen-

den Fcstschritl: ,.Unter tlerr Schrrtze von Osrvald Panagl" (S. 3 l7).

Der im Jahr 2000 verstorbene und von Panagl immer wieder in Lehrveranstaltungen be-
handelte große österrcichische Wortkünsller Ernst Jandl war rvährend Panagls Cymnasial-
zeit in den l950er Jahren Lehrer an seinem Gymnasium in Wien. Der Jubilar berichtet,
dass Jandl einen Stein im Brett bei den Schülern hatte. weil er ihnen, in die Konzeption

von Dichtungen vertiefl. während seiner Gangaufsichten alles durchgehen ließ. Erst das
Pausen-Klingeln weckte ihn aus seiner Versunkenheit. Daraul führt Panagl scherzhaft den

I{ang Jandls zur f)ichtung von lrragmenten zurück.
Fast jedes Gespräch mit Oswald Panagl regt ihn zu zurnindest einem neuen Bonmot an,

das zum Gesprächsinhalt passt. Erst neulich ging das Gespräch um die vielen Liebschaften

des griechischen Gottes Zeus, der daraulhin von Panagl das rezeptpflichtige Beirvort ,,he-
roinensüchtig" verliehen bekam. - Als u'ir uns kurz vor Redaktionsschluss für das Foto

entschieden. das Panagl beim Lesen zeigt (das Foto am Beginn dieses ersten Bandes),

meinte er, man könnc es durch ,,Panagl-Spätlese" charakterisieren.
Vgl. etwa die Bemerkungen am Reginn des Reilrags von Gudrun Held zu dieser Fest-

schrift (S. 702).lm Sommersenrester 2004 hat der Jubilar eine viel beachtete Lehrveran-

staltung über Witz, Ironie und Wortspiel an der Universität Salzburg abgehalten. Vgl. z.B.

auch seine Publikation über ..antikes Kabarett" in dem von ihm rnitherausgegebenen

Sammelband ,,Stachel wider den Zeitgeist" (2004).

Vgl. auch die entsprechenden Bemerkungen im Beitrag von Wolfgang Mantl in dieser

Festschrift (S. 624).



tivste und innovativste, was die Abhaltung echt interdisziplinärer Lehr-
veranstaltungen anlangt (oft mit anderen Fachkolleglnnen zusammen).' Eine
jahrzehntelange intensive Zusamtnenarbeit in der Lehre verbindet ihn mit dem
Mitherausgeber dieser Festschrift, Ulrich Müller. Eine langiährige fruchtbare
Zusammenarbeit in Forschung und Lehre auf dem Gebiet des Mykenischen be-
steht zwischen Oswald Panagl und zwei Festschrift-Beiträgern aus dem Fachge-
biet der Archäologie, Sigrid Jalkotzy und Stefan Hiller (mit dem zusammen er
auch ein Buch verfasst hat).

Ich selbst darf mich nun schon seit über l0 Jahren glücklich schätzen,
Oswald Panagl zunächst als Student und dann als sein Mitarbeiter und Freund zu
erleben und in meiner Nähe zu wissen. Ich durfte und darf viele beglückende
wissenschaftliche Begegnungen und Gespräche mit ihm erleben und habe in
vielftiltiger Weise von seiner großzügigen persönlichen Hilfe profitiert. Wäh-
rend dieser langen Zeit gab es nie nennenswerte Konflikte zwischen ihm und
mir. Auch der Mitherausgeber Thomas Lindner ist seit nunmehr über l5 Jahren
mit Oswald Panagl bekannt, ebenfalls zunächst als sein Schüler und Student,
dann als Mitarbeiter, Assistent und Freund. Für ihn verkörpert der Jubilar eine
wissenschaftliche Vorbild-, ja sogar Vaterfigur, der er seinen akademischen
Werdegang hauptsächl ich verdankt.

Werfen wir nun einen kurzen Blick auf die Biographie und die zahlrei-
chen Aktivitäten des Jubilars in sehr geraffter Form, beginnend mit einer Anek-
dote, die er im kleinen Kreis öfter erzählt hat: Bereits als siebenjähriger Bub
zeigte Oswald Panagl Interesse an Musik und Sprache. Er las schon damals
Opemlibretti, z.B. das Libretto zur Operette ,,Die Fledermaus". Beim Betrachten
des Personenkatalogs am Beginn stieß er auf die Namen F-alke und Frosch. Sei-
ne Vermutung, dass es sich bei der ,.Fledermaus" um eine Tieroper handeln
müsse, wurde verstärkt durch die Bezeichnung des Gabriel von Eisenstein als
,,Rentier". Als sich seine Vermutung bei der Lektüre nicht bestätigte, machte er
im Fall des Rentiers (nach entsprechenden Rückfragen) zum ersten Mal Be-
kanntschaft mit dem Problem der Hornographie und der Volksetymologie.
Letztere regte und regt ihn immer wieder zur Forschungstätigkeit an.

Oswald Panagl wurde 1939 in Mauer bei Wien geboren. Nach dern Be-
such des humanistischen Gymnasiums in Wien-Hietzingro studierte er die Fä-
cher Klassische Philologie, Germanistik, Indogermanistik und Orientalistik an

Vgl. auch die Bemerkungen am Beginn des Artikels von Wolfgang Gratzer in dieser Fest-
schrift (S. 804). Ich selbst habe mit Gewinn zahlreiche Lehrveranstaltungen von Oswald
Panagl besucht, die er jeweils gemeinsam mit Vertretem der Archäologie, der Klassischen
Philologie, der AIC und Neu-Germanistik, der Musik(-rvissenschaft), der Mathenratik und
der Geschiclrte abgehalten hat.
Sein Musiklehrer dort war der östeneichische Komponist Friedrich Cerha (geb. 1926).
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der Universität Wien, sowie ,,Lied"ll und ,,Oratorium" (Gesangsausbildung bei
Alexander Miltschinof{) an der Hochschule fiir Musik und Darstellende Kunst in
Wien.'' Mitte der 1960er Jahre absolvierte er das Lel.rramt an höheren Schulen
aus Latein und Griechisch (1965) und erwarb das künstlerische Abschlussdi-
plom (künstlerische Reife) aus Oratorium und Lied (1966; bei Erik Werba).

1968 erlangte er das Doktorat aus Klassischer Philologie und Indogerma-
nistik mit einer viel beachteten literaturwissenschaftlichen Dissertation zu den
,,dithyrambischen Stasima" des Euripides (publiziert 1971, betreut von dem
Wiener Gräzisten Albin Lesky, den Panagl auch heute noch sehr schätzt). Im
Studienjahr 1965166 supplierle er eine vorübergehend freigewordene Assisten-
tenstelle am Indogermanistischen Institut der Universität Wien und arbeitete im
Anschluss daran als Assistent von Otto Haas am Institut für allgemeine und ver-
gleichende Sprachrvissenschaft (später ,,Institut fiir Sprachwissenschaft") der
Universität Salzburg, wo er sich 1977 lur historisch-vergleichende und allge-
meine Sprachrvissenschaft habil it ierte (kurnulative Habil itationsschrift mit dem
Titel ,,Sprachhistorisch-vergleichende Untersuchungen zum frühen Griechisch,
besonders zul rnykenischen Sprache der Linear B-Texte").

1979 wurde Oswald Panagl zurn Ordinarius flir Allgemeine und Ver-
gleichende Sprachwissenschaft an der Universität Salzburg berufen. Er war seit-
her mehrfach Institutsvorstand und Institutsvorstandstellvertreter des Instituts
für Sprachwissenschaft (seit 2004 ,,Fachbereich Linguistik"). Von 1987-1989
lungierte er als Dekan der Geisteswissenschaftl ichen Fakultät der lJniversität
Salzburg.

Er ist Mitglied der österreichischen Akademie der Wissenschaften, öster-
reichischer Verlreter im Comitö Intemational Permanent des Etudes Mycdnien-
nes und Angehöriger des Vorstands der Indogermanischen Gesellschaft. An
weiteren Aktivitäten des Geehrlen sind zu nennen: Er ist Gründer und Leiter der
Arbeitsgerneinschaft ,.Sprache und Öffentl ichkeit" der Österreichischen For-
schungsgemeinschaft, Koordinator der Partnerschaft der Universitäten Salzburg
und Vilnius, Mitglied des östemeichischen PEN-Clubs und Vize-Präsident des
Salzburger PEN-Clubs. Er war bis 2004 (gemeinsam mit dern Mitherausgeber
dieser Festschrift Ulrich Müller) ständiger Gastdramaturg am Salzburger Lan-
destheater, und er war und ist dramaturgisch an vielen anderen Bühnen des In-
und Auslands tätig. Seit 1989 ist er (wiederum gemeinsam mit Ulrich Müller
und anderen) Veranstalter der jährlichen Sommersymposien in Zusammenarbeit
mit den Salzburger Festspielen und arbeitet seit 1988 essayistisch und dramatur-
gisch fiir die Salzburger und die Bayreuther Festspiele. 1975 wurde ihm der

Er gab öfter Konzefte mit seinem Studienkollegen, dem .ietzt weltberühmten Pianisten

Irwin Gage; z.B. interpretierlen sie gemeinsam das ltalienische Liederbuch von Hugo

Wolf.
Oswald Panagl ist von der Stimmlage her ein Bariton. Der vom Jubilar und den Herausge-

bern sehr bewundcrte ,,Jahrhundert-Barilon" Dietrich Fischer-Dieskau gehört auch zu den

Beiträgern dieser Festschrift.
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Theodor-Kömer Preis verliehen und 2000 erhielt er für seine verdienste das Sil-
beme Ehrenzeichen des Landes Salzburg.

Ad b) Die Vielfalt der Themen und die zahlreichen Disziplinen, denen die Bei-
trägerlnnen dieser Festschrift angehören, sowie (damit zusammenhäneend) die
Tatsache, dass nicht alle Artikel in einem einzigen Band unterzubrinee; ,"u..n.
finden ihre Begründung darin, dass die Herausgeber bestrebt waren, d*ie unter aj
geschilderten vielftiltigen Interessensgebiete und Kontakte oswald panaels in
Auswahl zu berücksichti gen.

Ad c) Da die künstlerischen Neigungen des Jubilar.s auch in etlichen Beiträgen
der Festschrift zum Ausdruck kommen, finden sich hier neben wissenschaftli_
chen Aufsätzen auch Arbeiten in essayistisclrer Form. Die Textsorte ,,Essay.. be-
herrscht oswald Panagl ebenfalls meisterhaft, und es ist ihrrr ein großes Antie-
gen, sie neben seinen rein wissenschaftlichen Arbeiten immer wiedir zu pflegen.

2. Alfgemeine Bemerkungenzur Anlage der Festschrift

a) Nach dem vorwort und den persönlichen würdigungen durch peter
Handke und Lutz Hochstraate fblgt das beeindrucken-de Schriftenver-
zeichnis. Der Beitragsteil der Festschrift ist in acht Kapitel untergliedert:

l. Band: I. Indogermanistik; II. Mykenologie; I lL sprachen u-nd K.rltu-
ren der klassischen Antike und ihre Nachforger; IV. wortgeschichte
und Namenkunde.
2' Band: v. Linguistik; vI. Sprache und porit ik; vil. Literatur und
Kultur; vIII. Musik, Dichtung und Kunst. Etliche Beiträge wären
mehrfach zuordenbar. wir haben dieser Tatsache z.T. daduih Rectr-
nung getragen, dass einige Aufsätze im Inhaltsverzeichnis mit einern
Verweis auch unter anderen Rubriken aufscheinen.

Am Ende des zweiten Bandes finden sich Kurzbiographien der Beitragen-
den zu dieser Festschrift.

b) Die formale Gestartung der Aufsätze war weitgehend den Autoren über-
lassen. Da die Aufsätze aus sehr unterschiedriJhen Disziplinen ,orn-".,,
haben wir deren diverse Zitiertraditionen, bibliographischl Gewohnheiten
und sonstige Eigenheiten wissenschaftricher Formaiia in dieser Festschrift
unangetastet gelassen. Auch die von den Autoren verwendeten fremd-
sprachlichen Fonts wurden weitgehend übernommen (dies betrifft v.a. die
im Schriftbild doch recht verschiedenen Altgriechisch-Fonts). Bei den
deutschsprachigen Beiträgen wurde die j ewei rs gewährte R echtschreibung
(alte oder neue) berassen und bei aer pehterkoriektur berucksichtigt. Die
redaktionelle Einrichtung hatte v.a. die Herstellung eines einheiitichen
Druckbildes zumZiel.

c)

d)

e)

Innerhalb der einzelnen Kapitel der Festschrift sind die Aufsätze alphabe-
tisch nach den Namen der Beitragenden gereiht.
Siegfried Jäkel ist Anfang 2004 unerwartet verstorben. Sein Aufsatz
konnte nicht mehr durch ihn selbst Korrektur gelesen werden. Wir haben
ihn unverändert belassen.
In drei Fällen haben Beiträger je zwei Aufsätze verfasst (einen sprachwis-
senschaftlichen und einen musikalischen/musikwissenschaftlichen): Tho-
mas Krisch, Thomas Lindner und Martin Peters.
Die Herausgabe dieser umfangreichen Festschrift war nur durch eine effi-
ziente Teamarbeit der Herausgeber und durch den engagierten unentgelt-
lichen Einsatz der redaktionellen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, bei
denen wir uns sehr herzlich bedanken, möglich. Die Herausgeber und die
redaktionellen Mitarbeiterlnnen haben die Aufeaben folsendermaßen un-
ter sich aufgeteilt:
o Die Korrespondenz rnit den Autoren, die Verantwortung für die Erstel-

lung des Schriftenverzeichnisses von Oswald Panagl und fiir die Ge-
staltung der Kurzbiographien der Autorinnen und Autoren sowie die
Koordinierung des Herausgeberteams lagen weitgehend bei mir.

r Thomas Lindner zeichnet fiir Satz und Layout verantwortlich, hat alle
Manuskripte redaktionel I eingerichtet und die Druckvorlage erstel lt.

. LJlrich Müller hielt die Kontakte zum Verlag und sorgte für die Druck-
legung.

. Alle redaktionell eingerichteten Beiträge rvurden vor den abschließen-
den Autorenkorrekturen von Thomas Lindner. Stefan Niederreiter und
mir Korrektur gelesen.

o Michael Crombach rvar beim Auffinden von Adressen behilf l ich, hat
eine erste Fassung des Schrit ienverzeichnisses in den Conrputer ge-
tippt und hat sehr viel Zeit, Energie und Engagement darauf verwen-
det, die Kompatibilität zahlreicher typographisch schwieriger Autsätze
mit dem von uns verrvendeten Textprogramm sicherzustellen. Er hat in
diesem Zusammenhang auch den typographisch schwieligen, l.iaiid-
schriftlich eingelangten Beitrag Eric Hamps komplett neu in den Com-
puter eingegeben.

r l{elga Panagl war eine unschätzbare Hilfe bei der ,,Fahndung" nach
entlegener Publiziertem des Jubilars und bei der Frage, welche Perso-
nen wir um Beiträge bitten sollten.

. Ursula Paviöiö hat Typoskripte, die bei uns nur als Papierversion ein-
langten, in den Computer eingegeben.

Thomas Krisch
(frir die Herausgeber)

Salzburg, im Juli 2004
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Der Respekt dem gelehrten Mann gegenüber ist von großem
Nutzen ftir denjenigen, der ihm seine Reverenz erweist"

Epikur (Gnomologium Vaticanum Epicureum 32.1)

Vorwort*

l .  Zur Person des Jubilars und zur Konzeption der Festschrift

Diese Festschrift für Oswald Panagl ist, um seiner facettenreichen Person ge-
bührend Rechnung zu tragen, in rnehrfacher Flinsicht ungewöhnlich. Sie hat die
fblgenden drei wesentlichen Merkmale:

a) Sie ist mit einem lateinischen Titel versehen, der auf den ersten Blick
stark übertrieben zu sein scheint: Analecte homini universali dicata. Die-
ser Titel verlangt nach einigen Erläuterungen zur Person des Geehrten.

b) Sie enthält Beiträge aus ntehreren Fachgebieten (v.a. Indogermanistik,
allgerneine Sprachwissenschaft, Klassische Philologie, Mykenologie;
Germanistik, I\4usikwissenschaft; Sprache und Politik; Kunst) und ist da-
her auf zwei Bände aufgeteilt.

c) Sie enthält sowohl Autsätze in streng wissenschaftlichem Duktus als auch
Arbeiten essayistischen Charakters.

Die drei Punkte a) bis c) hängen cng miteinander zusammen.

Ad a) Soweit dies in der heutigen Zeitfüt ihrem explodierenden Wissen über-
haupt noch möglich ist, verkörpert der Jubilar das humanistische Ideal eines
Homo universalis tatsächlich in sehr hohem Maße.r Sein unslaubliches Gedächt-

Wir bedanken uns bei der Stiftungs- und Förderungsgesellschaft der Paris-Lodron-
Liniversität Salzburg für den gervährten Druckkostenzuschuss.
Vgl. dazu auch die Würdigungen in den in der vorliegenden Festschrift abgedruckten Bei-
trägen des Juristen Wollgang Mantl (in Kapitel I ,,ln der Aufklärungswelt" (v.a. S. 612)
und in Kapitel V,,Gelebte Inter- und Transdisziplinarität" (S. 623 f.)), des im Musikma-
nagenent tätigen Gottlried Franz Kasparek (v.a. S. 850 f.) und des Indogermanisten und
vielseitigen Kulturkenners Martin Peters am Ende seines Aufsatzes ,,Auch ein Opemli-
b re t t i s t . . . "  (S .926 ) .

An unserem Salzburger Fachbereich Linguistik kursiert unter Oswald Panagls Mitar-
beitern eine (wissenschaftlich nicht konekte, also nicht ganz ernst zu nehmende, aber
pseudowissenschaftlich schön begründbare, s.u.) ,,gelehrte" Volksetymologie seines Na-
mens. nämlich: ,,der alles Betreibcndc". Zum Begriff der,,Gelehrtenetymologie" vgl. den
Beitrag von Michael Crombach (v.a. S. 444 f.).
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